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Gewerbliches. 
In den Vereinigtigten Staaten iſt eine Ma⸗ 


ſchine erfunden worden, um den Flachs auf eine 


ungleich vortheilhaftere und zweckmaͤßigere Weiſe 
wie bisher zum Spinnen zuzurichten. In Dela⸗ 
ware hat ſich bereits eine Geſellſchaft zu dieſem 
Zwecke verbunden, welche ſich große Vortheile 
von dieſer neuen Methode verſpricht. 

In Siebenbürgen blühen Handel und Ges 
werbe, die noch vor wenigen Jahrzehnten für 
nichts zu rechnen waren, immer mehr auf. Der 
Landbau erwacht aus feinem Schlummer; die Bes 
voͤlkerung mehrt ſich; wozu noch kommt, daß die 
Bergwerke in ihrer Ergiebigkeit zunehmen, und 
daß man erſt kurzlich wieder durch die reiche 
ſten Goldadern uͤberraſcht worden iſt. Was läßt 


K bei zunehmender Civiliſation der Bewohner 
A erwarten, u 
Sir Blutegelhandel zeigt eine intereſſante 
billi 5 ſeiner enormen Preisserfchiedenheit. Am 
Blute el Markt in Pultawa gilt das Tauſend 
bis oh circa 1 Rthlr. 3 Sge.; in Hamburg, 
Alf ſtecben den Transport mindeſtens die 
n 33 % Rthlr., und im Innern von 

ur b der 2 Kthlt. 
dafür: zahlen. Apotheker 62 auch 80 SENT 


»In Wien wird jetzt. er Erfindung ei⸗ 
nes Herrn Felix Dio 165 ec e 
ſchloſſenen Saͤcken in eigens hierzu erbauten Wa⸗ 
gen in die Haͤuſer transportirt, wodurch die Le⸗ 
gung von Roͤhren erſpart wird. Be: 


In England hat man eine Maſchine zur 
Anfertigung von Hufeiſen erfunden, welche deren 
in einer Stunde 3000 Stüd fertig zu liefern im 
Stande iſt. Die Hufeiſen davon ſollen 1½ Sgr. 
das Stuck koſten und beſſer und dauerhafter als 
die gewoͤhnlichen ſein. 

»Vor Kurzem iſt von dem Stellmachermſtr. 
D. Grede in Bremen eine neue Art von Waſſer⸗ 
hebe⸗Maſchinen verfertigt worden, an welcher ſo 
wenig Kolben als Ventile in Anwendung kom⸗ 
men, daher mit nur wenig Kraftanwendung in 
Thaͤtigkeit geſetzt und eine bedeutende Waſſermenge 
auf eine beliebige Höhe, auf welcher die Maſchine 
einzurichten iſt, gehoben werden kann. Dieſelbe 
iſt folgendermaßen conftruirt: Um eine horizon⸗ 
tale Welle ſchlaͤngelt ſich, wie Schraubengaͤnge, 
eine Roͤbre, deren Groͤße von der Menge des zu 
hebenden Waſſers bedingt iſt. Das vordere Ende, 
welches ſchöͤpft, hat eine trompetenartige Mün⸗ 
dung; das hintere Ende iſt geradlinigt horizontal 
und mit der Welle in einer Linie. Es iſt waſ⸗ 
ſerdicht in das Ende einer anderen unbeweglichen 
Roͤhre hineingefuͤgt, welche ſich als Steigeroͤhre 
aufwärts krümmt. Wird nun die Welle mit der 
Roͤhre auf die gehoͤrige Weiſe angebracht und 
durch eine Kurbel in Umdrehung geſetzt, ſo ſchoͤpft 
die letztere dieſes und theilweife Luft, ſchlängelt 
es in die Steigeroͤhre, worin es durch die Elaſti⸗ 
zitat des Luftdruckes emporgehoben und auf der 
beſtimmten Höhe zum Ausguß kommt. Vermit⸗ 
reift eines auf (einem kleinen Geſtelle aufge: 
ſtellten und durch einen Hebel mit der Welle in 


Verbindung gebrachten Schwungrades, in welchem 


1 oder 2 große Hunde ihren Umlauf halten, kann 


5 auf. 


Flaſchen werden verkorkt. 


dieſe Maſchine in Thaͤtigkeit geſetzt und zu ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken benutzt werden. 

Die K. Saͤchſiſche Regierung hat, da die 
Verfahrungsarten zur fabrikmaͤßigen Betreibung 
künſtlicher Hefe meiſt geheim gehalten wurden, 


ſich veranlaßt gefunden, folgende, ihr von Sir 


W. Elfort übergebene Vorſchrift den Saͤchſiſchen 
Gewerb⸗Vereinen mitzutheilen: Man bringt in 
ein Faß ein Maaß fein geſchrotenes Gerſtenmalz 
und übergteßt daffelbe mit 3 Maaß ſiedendem 
Waſſer, wobei man eine Zeitlang die Maſſe tuͤch⸗ 
tig umruͤhrt und alsdann das Gefäß mit einem 


Deckel verſchließt. Nach 2ſtündigem Stehen gießt 


man die Fluͤſſigkeit von dem Malze ab und ſiedet 
ſie 3 Stunden lang, worauf man ſie in das Faß 
zurückgießt und, ſobald fie erkaltet iſt, mit Ys 
Maaß der beſten Bierhefe ſtellt. Das mit ſeinem 
Deckel verſchloſſene Faß wird an einen maͤßig 
warmen Ort geſtellt, worauf die Gaͤhrung bald 
beginnt. In einigen Tagen iſt die Gaͤhrung ganz 
vollendet und die Hefen haben ſich zu Boden ge⸗ 
ſetzt. Wenn zuweilen ſich etwas Oberhefe zeigt, 
ſo wird ſie abgeſchaͤumt und ſpaͤter mit der Un⸗ 
terhefe gemengt. Die erzeugte Hefe wird in 
Flaſchen gegoſſen und ſetzt ſich nach 24 Stunden 
noch von etwas mit ihr gemengter Flüſſigkeit ab. 
Letztere wird abgegoſſen und ſtatt derſelben wird 
die Hefe mit kaltem Waſſer uͤberdeckt und die 
Man bewahrt ſie in 
einem flachen Gefäß, mit kaltem Waſſer gefuͤllt, 
Gebraucht man etwas von der Hefe, fo 
wird zuerſt das uͤberſtehende Waſſer abgegoſſen. 
Die Methode, wie Hr. Beſſeyres die Farbe⸗ 
ſtoffe aus den Farbehölzern zieht, iſt folgende: 
Das Holz wird ſehr klein geſchnitten in eine ges 
ſchloſſene Butte gebracht, in welche man einen 
Strom Dampf leitet; wenn die Temperatur einen 
ewiſſen Grad erreicht hat, nimmt man den 
Deckel ab und begießt das Holz mit einigen Li⸗ 
tres kalten Waſſers; den flüffigen Niederſchlag 
laͤßt man dann durch eine unten angebrachte Röhre 
ab und gießt ihn aufs neue auf das Holz. Dieſe 
Operation wird wiederholt, bis der Nirderſchlag 
von dem Farbeſtoff vollkommen angefüllt iſt; als⸗ 
dann laßt man die Fluͤſſigkeit beim Feuer vers 
dampfen. Das gewonnene Extrakt laͤßt ſich in 


pbeißem Waſſer aufloſen. — 


— 
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Der Ring, 
oder 


mit der Liebe ſoll man nicht ſcherzen. 
(gBeſchluß). h 
Die Kirche war angefüllt von Zuſchauern, die 


ſich eingefunden hatten, um das ſchoͤne reiche 


Brautpaar zu bewundern. Clara ſchritt an der 
Hand des Verlobten durch die flüfternde Menge. 
Als fie einmal flüchtig ihren Blick erhob, blick⸗ 


ten ihr aus einer Ecke der Kirche zwei ſtarr auf 


fe 


e gerichtete dunkle Augen entgegen. Sie ſchrak 
zuſammen und wußte nicht weshalb. Seltſam 
wild hatten ſie jene gluͤhenden Augen aus einem 


ſonnverbrannten baͤrtigen Geſichte angeſchaut; — 


ſie ſah noch einmal hin, — das Geſicht war ver: 
ſchwunden. — Ehe ſie ſich beſinnen konnte, ſtand 
ſie vor dem Altare. Der Prediger ſprach die 
Traurede: Clara war ſichtlich zerſtreut und mit 
ihren Gedanken abweſend; es war ihr fo wun⸗ 
derbar, ſo unruhig geworden. — Der Braͤutigam 
ſprach ſein feſtes Ja, ſie aber ſchien es nicht zu 
hoͤren, ſie zitterte und hohes Roth faͤrbte ihre 
Wangen. — Bei der an ſie gerichteten Frage des 
Predigers ſchwieg ſie, als ob ſie dieſelbe nicht 
gehoͤrt habe; — der Braͤutigam ſtieß ſie leiſe an, 
da fuhr ſie auf, ſchien ſich gewaltſam zu ſam—⸗ 
meln und ſprach raſch und laut ihr Ja. 

Da knallte ein Piſtolenſchuß aus einem Bet⸗ 
ſtuhle zur Seite des Altares; und ehe es das 
Gewoͤlbe der Kirche wiederhallen konnte, ein zwei⸗ 
ter. — Clara war auf die Stufen des Alkares 
geſunken. Das Blut ſtuͤrzte unaufhaltſam aus 
der Wunde in ihrer Bruſt; ſie verſchied ohne 
einen Schmerzenslaut. In dem Berftuhle lag 
ein in einen Mantel gehuͤllter fremd ausſehender 
Mann mit einer blutenden Streifwunde am Kopfe 
in todtenäbnlicher Betäubung. — 1 52125 

Der Eindruck dieſes ſchauderhaften Ereigniſſes 
auf den ungluͤcklichen Braͤutigam und die bekla⸗ 
genswerthen Eltern, wie auf alle Anweſenden, 
laßt ſich nicht beſchreiben. — Clara's Leichnam 
wurde in demſelben Wagen, der fie als gluͤckliche 
Braut zur Kirche gefahren, nach dem Vaterhauſe 
zurückgebracht, welches anſtatt der vorbereiteten 
Hochzeitsluſt bald die tiefſte Trauer 10 05 ö 
Von Niemandem erkannt, war der bekaͤubte 
Doppelmörder in das Krankenhaus gebracht wor⸗ 
den; er war nicht toͤdtlich verletzt und bald kehr⸗ 


ten ihm Leben und Beſinnung zurück. Furchtbar 
waren die erſten Augenblicke feiner wiedergeoͤffne— 
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ten Augen und ein ſchrecklicher Kampf ſchien in 


feiner Seele zu wuͤthen, als er bei voͤllig wieder: 

kehrender Beſonnenheit ſich zwar unter den Haͤn⸗ 

den der Aerzte, aber ſtreng bewacht ſah, und ſeine 

ganze Lage, 5 Fe ſchaudervollen 
nternehmen egreifen mochte, 

Die erſten Laute, welche der Ungluͤckliche von 
ſich gab, waren die Frage: „Iſt Clara todt?“ 
und als man ihm dieſelbe bejahend beantwortet 
hatte, erwiderte er in ganz ruhigem Tone: „fo 
ſagt den unglücklichen Eltern, Rudolph Wen. 
hätte ihnen gern beſſer gedankt; — er ſei nur 
gekommen, Clara ihren Ring zuruͤckzubringen; 
traf mein Schuß gut, ſo muß er da zu finden 
fein, wo fie das mir gelobte Andenken hätte be 
wahren a und nun verfahrt mit mir, 
wie es meiner That geziemt.“ 

Neue ſchreckliche Eeiſchürterung brachte dieſe 
Mittheilung in dem Trauerhauſe hervor und man 
erkannte den ganzen Zuſammenhang des ſchreck— 
lichen Geheimniſſes, als man in Clara's Bruſt 
ſtatt der toͤdtenden Kugel einen goldenen zufam: 
mengedruͤckten Ring fand, welchen man an dem 
verſchlungenen Namenszuge C. und M. als des 
ne N Maͤdchens einſtiges Eigenthum er: 
annte. 1 

Mit klaren beſonnenen Worten erzaͤhlte Ru⸗ 
dolph in einem einzigen Verhoͤre das Verhaͤltniß, 
in welchem er von Clara geſchieden war und ſchil⸗ 
derte mit Begeiſterung, wie ihn der feſte Glaube 
an Clara's Treue allein aufrecht erhalten habe 
in den ſchauderhaften Drangſalen jenes ungluͤck— 
lichen Feldzuges; wie dies ſein einziger Troſt ge⸗ 
sen ſei, als er verwundet in ruſſiſche Gefan⸗ 
fährtenft gerathen und mit mehreren Ungluͤcksge⸗ 
portirt 85 den ſibiriſchen Bergwerken trans⸗ 
Geliebten bden ſei; als er vor Ablauf der ſeiner 
beit erlangt duto nen dreijährigen Friſt die sur 
Hoffnun und auf den Fluͤgeln der Liebe un 

offnung zurückgeeilt ſei; mit fürchterlich lebhaf⸗ 
ten Farben malte er aber auch den Eindruck, wel⸗ 
chen die wenige Stunden von dem Städtchen 
; bee ee. von Clara's Vetheirathung 
e at und den Kampf in ſeinem In⸗ 
ſchloß er hat hervorgegangen. „Ich habe, 
, „meinen Zweck zwar nur einfach er⸗ 


reicht, indem ich Clara von der Ausfuͤhrung ihres 
Treubruches verhinderte; daß meine zitternde Hand 
die Abſicht verfehlte, mich augenblicklich wenigſtens 
im Tode mit der ewig Geliebten zu vereinen, iſt 
das Einzige, was ich als verunglückt anzuſehen 
habe. — Doch iſt es ja nur ein kurzer Verzug, 
denn wohl weiß ich, daß meine That blutige 
Strafe erheiſcht; mir dieſe ſo bald wie moͤglich 
angedeihen zu laſſen, iſt meine einzige Bitte, 
außerdem bin ich mit der Welt und mit mir 
ſelbſt fertig.“ 

Dies offene klare Geſtaͤndniß machte einen 
eigenthuͤmlichen Eindruck auf alle dem Gerichte 
angehoͤrenden Perſonen. — Die That an ſich ließ 
keinem Zweifel uͤber die Faͤllung des Todesurtheils 
Raum, allein die Verkettung der Umſtaͤnde und 
die freimuͤthige Art des Bekenntniſſes ſtimmten 
die Herzen der Richter unwillkuͤrlich zur Milde. 
Clara's Aeltern und ſelbſt der vor dem Altare 
zum Wittwer gewordene Bräutigam verwendeten 
ſich, nachdem ſie den unglücklichen Zuſammenhang 
der Sache durchſchauten, für das beklagenswerthe 
Opfer einer uͤberſpannten Leidenſchaft. Rudolphs 
Familie bot aus der Ferne alles Moͤgliche zu ſei⸗ 
ner Rettung auf und ſo machten denn die Rich⸗ 
ter den Verſuch zu einem mildernden Ausweg, 
indem ſie mit aͤrztlicher Beiſtimmung die Ueber⸗ 
zeugung annahmen, daß in Folge der uͤbermenſch⸗ 
lichen Anſtrengungen jenes ungluͤcklichen Feldzuges 
und durch die Einwirkungen der heftigen Kaͤlte 
Rudolphs Verſtand, wie bei ſo vielen ſeiner Un⸗ 
gluͤcksgefaͤhrten, gelitten, und er in einem Anfall 
von Geiſteszerruͤttung die unſelige That began⸗ 
gen. — Doch mit bewunderungs wuͤrdiger Feſtig⸗ 
keit widerlegte Rudolph dieſe Meinung und gab 
bei dieſer Widerlegung und in ſeinen ſelbſt an 
die Richter gerichteten Aufforderungen, ſich nicht 
durch unzeitige Milde eines dem Geſetze entgegen- 
laufenden Urtheilsſpruches ſchuldig zu machen, 
ſo entſchiedene Beweiſe von hellem und richtigem 
Verſtande, daß es unmoͤglich wurde, den Buch? 
ſtaben des Geſetzes zu umgehen und noch waren 
nicht drei Monate nach der Ausführung jener fuͤrch⸗ 
terlichen That verfloſſen, als das „Des Todes ſchul⸗ 
dig“ uͤber den Unglüdlichen ausgeſprochen wurde. 

Schriftlich empfingen Clara's Eltern Rudolphs 
Bekenntniß ſeiner Liebe zu ihrer Tochter, die 
Bitte um Verzeihung der Verheimlichung jenes 
Verhaͤltniſſes und des ihnen zugefügten Leides in 


—— 


demſelben Geiſte, wie ſeine vor Gericht gethane 


Ausſage, und als ihm von dem Geiſtlichen, wel: 


tenen Namen, machte keinen 


cher ihn zum Tode vorbereitete, jene Verzeihung 
zugeſichert wurde, verbreitete ſich eine gewiſſe 
Verklaͤrung uͤber fein ganzes Weſen, welche ihn 
bis zum letzten Augenblicke auf dem Schaffot 
nicht verließ. Wenig Delinquenten nur kann es 
gegeben haben, die mit ſo ruhiger Feſtigkeit und 
Heiterkeit den letzten Gang gingen, aber auch 
wenige Hinrichtungen, welche die mitleidige Theil⸗ 
nahme der zu Tauſenden verfammelten Zuſchauer 
ſo in Anſpruch genommen haͤtte. — Rudolph rich⸗ 
tete kein Wort an die das Schaffot umgebende 
Menge, nannte keinen in fein Schickſal verfloch⸗ 
Verſuch zu irgend 
einer Vertheidigung ſeiner begangenen That; in 
ſeiner Haltung, in ſeiner zuftiedenen Miene, in 
dem waͤhrend eines ſtillen Gebets feſt zum Him— 


mel gerichteten Blicke, ſprach ſich unverkennbar 


mildes Urtheil jenſeits. 


die Zufriedenheit aus, feine That vor der Welt 
dem Geſetze gemäß zu buͤßen, aber auch eine 
voͤllige Ergebung und freudige Zuverſicht auf ein 
Sein Haupt fiel ſchmer⸗ 
zenlos auf einen wohlgelungenen Streich und ges 
raͤuſchlos zerſtreute ſich die Menge der Zuſchauer. 

Zu ſolchen ſchrecklichen Verirrungen, lieber 
Leſer, kann die Liebe führen, wenn ſie zur unge⸗ 
zuͤgelten Leidenſchaft wird und die Einwirkungen 
des Verſtandes uicht anerkennt. — Rudolphs of⸗ 
fenbare Ueberſpannung dient zum Beweis, daß 
in der Liebe ebenſo der Keim zu dem hoͤchſten Er: 
dengluͤck, als zu dem fuͤrchterlichſten Unglüd liegt; 
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Die Thränen, 
Es fließen auf Erden der Thraͤnen ſo viel, 
Der Ewige zaͤhlet ſie alle, b 
Er ſieht es, wo immer im Weltengewühl 
Die Zaͤhre dem Auge entfalle. 


Die Freude weinet, es weinet der Schmerz, 


Vergeſſen hat keinen des Vaters Herz. 


und wenn wir dem Ungluͤcklichen, ohne ihn im 


Geringſten zu entſchuldigen, unſere innige Theil— 
nahme nicht verſagen konnen, fo giebt er uns die 
Lehre, daß gerade die kraͤftigſten Naturen am mei— 
ſten in ſolche Verirrungen ausarten und daher am 
ſorgfaͤltigſten darauf hingeführt werden muͤſſen, 
dem Verſtande die Oberherrſchaft zuzugeſtehen und 
ſich vor jedem Anflug der Schwaͤrmeiet, wie vor 
dem Feuer zu hüten. Claͤrchens unglückliches 
Schickſal moͤge allen Maͤdchen und Frauen zum 
Beweis dienen, daß es kein gefaͤhrlicheres Spiel 
geben kann, als das mit der Liebe. 


7 


=. 


Es ſtammet ihr nimmer verfiegender Quell 
Vom Vater der ewigen Liebe. 
Der Freude entſtroͤmen ſie klar und ſchnell, 
Dem Kummer oft langfam, und trübe, 
Beſaitet, für Tone der Qual und der Luft, 
Hat Gott des empfindenden Menſchen Bruſt. 
Erbluͤhen auf Erden ihm Freude und Gluͤck 
Umſchattet ihn Ruhe und Friede, — 
Er dankt es der Vorſicht mit heiterem Blick, 
Und preißt ſie im jauchzenden Liede. 
Zum Himmel ſchwingt ſich ſein froher Geſang, 
Doch lauterer ſpricht durch die Thraͤne ſein Dank. 
Und wenn ein Verlaſſener klaget und weint, 
Da laͤßt ihn ſein Mitleid nicht weilen, 
Es naht ihm ein rettender Menſchenfreund, 
Die Wunde des Kummers zu heilen. 
Es tönt ihm im Herzen wie Saitenſpiel, 
e ke fein. Mitgefühl. 
nd wenn er vom Pfade der Pflich 
Gefoltert im Buſen AA: ale, ene 
Da ſchaut er mit frommer Wehmuth empor 
Und ruft zu dem Vater: „verzeihe!“ 
Vergebens fleht keiner zu Gottes Huld, 
Die Thraͤne der Reue tilgt jede Schuld. 
‚Und wenn der Tod mit gewaltiger Hand 
Die innig Geliebten ihm raubte, 
Und Kraͤnze — die Freundſchaft und Treue ihm 
| wand, 
Der Zeitſturm zermalmend entlaubte, 
Da blickt er mit Ruhe zum Hügel hinab, 
Und Zaͤhren bethauen der Theuren Grab. 
So fließet ihr Thraͤnen der Erde denn fort, 
Es zählt euch der Ewige alle, 
Ob eine dem Auge am ſtilleſten Ort, 
Die andre im Getuͤmmel entfalle. 
Und iſt überwunden des Lebens Schmerz, 
Die Freude ſinkt weinend an Gottes Herz. 


Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Zutlichau in der Eyſſenhardtſchen 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſchz in Neu ſalz 
bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die. Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intellgenzblatt zum Grünberger Wochenblatt. 


15. Jahrgang. 


Sonnabend den 1. Juni 1839. 


Nro. 22. 


gekommene 


Fremde. 


Ka Un 
Den 24. Mai. In der goldnen Traube: Herren Maj. v. Franckenberg u. Fam. a. Braunſchweig, 


Gutsbeſ. Görlich o. Ziegenhals, 


Schauſpieler Stotz u. Florentine Stotz geb. v. Grabowsia u. Fr. 


Hauptmaͤnnin 9, Moͤnnſch u. Schweſter a. Berlin. — Den 25. Im ſchwarzen Adler: Herr Hand: 
lungs⸗Reiſender Erfurth a. Mogdeburg. — In drei Bergen: Herren Commerzienrath Carl u. Kfm. 
Conrad a. Breslau. — Den 26. Herren Graf Belrupt a. Troppau, Kaufl. Robinſon a. Berlin u. 
1 u. Fam. o. Glogau. — Den 27. Herren Kaufl. Diggles u. Lichton a. England, Leitge⸗ 
e 


a. Liegnitz, 
28. Im grünen Baum: 


Herren Tuchkaufl. Kantrowiez a. Poſen. — Den 29. 


Hofrath Brüggemann a. Berlin u. General⸗Superint. Ribbeck a. Breslau. — Den 


In drei Bergen: 


Herren Kaufl. König a. Berlin, Bodenbach a. Rheydt u. Levyſohn a. Glogau. — In der goldnen 
Traube: Herren Kfm. Zielzer a. Beuthen u. penſion. Polizei-Commiſſarius Stettin a. Berlin. — 


Den 30. Herren Kfm. Cohn a. Berlin u. Stud. d. 


Herren Handlungsreiſender Krauſe a. Frankfurth a/ 


D. 


Philoſ. Gent a. Brieg. — Im ſchwarzen Adler: 


— ' — —ᷣͤ ũE ꝛxß3ßjæſ⸗ᷣ m. ¾.2?ę⸗mͤ:.kĩ — ĩð—xsß§＋‚ł]˖ñÿ1K0G ä 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die zum Polizei⸗Senator Henſel'ſchen Nach: 
laß gehörigen Grundftüde: 
a) der Weingarten Nr. 506. im Hospitalrevier 
belegen, auch Vogelſtange genannt, taxirt 

auf 371 Rtlr., 
b) der Weingarten Nr. 1917. ebendaſelbſt, taxirt 

auf 259 Rtlr. 26 Sgr., N 
nach der nebſt neueſtem Hypothekenſchein in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in termino 
“ den 29, Juny c. Vormittags 11 Uhr 
uf dem Lande und Stadt⸗Gerichte Öffentlich an 

keiſtbietenden verkauft werden. 

aberg, den 6. Mai 1839. 
— igl. Land» und Stadt- Gericht. 

„Bekanntmachung. 

ab wan vom 3. Juni c. an früh 8 Uhr 
holz, der Staͤtſignationen auf birknes Klafter⸗ 
Folz d En zu 3 Rtlr., auf erlened Klafter⸗ 
dure 8 er Stoß zu 2 Rtlr. 15 Sgr., und auf 
und 20 Sg one Reiſtg, das Schock zu 23 
gegeben. Derim Senator Prüfer aus— 


Grunberg, den 31. Mai 1839 
2 Der Magiſtrat. 
Daß 


B ich das Geſchaft meines am 22. Mai 
verſtorbenen am 22. N 
mit allen N forttreibe, zeige ich biers 


en geehrten Freunden, Gönnen 


und Kunden ganz ergebenſt an. Auch werde ich 
mich ſtets bemühen, die mir anvertrauten und 
ſtets werthen Auftraͤge und Beſtellungen auf's 
beſte und puͤnktlichſte auszuführen und bitte da⸗ 
her um recht zahlreichen Zuſpruch. 
Verw. Muͤtzenmacher Hohenſtein. 
Seinen hiefigen Freunden und Goͤnnern em⸗ 
pfiehlt ſich bei ſeiner Abreiſe nach Glogau 
Gruͤnberg, den 28. Mai 1839. 
Cleemann, Cand. d. Theol. 


Etabliſſements- Anzeige, 

Einem hochgeehrten Publikum mache hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß ich mein hier neu er⸗ 
richtetes Material- Geſchaͤft morgen, den 
2. Juni eroͤffnen werde. Die mich mit ihren 


guͤtigen Auftraͤgen oder Beſuchen Beehrenden werde 


ich jederzeit auf's Reelſte zu bedienen bemüht fein. 
Grünberg, den 1. Juni 1839. 5 
G. F. H. Michaelis, 
wohnhaft am Neuthor im Hauſe 
des Herrn Seifenſieder Prietz. 
Ich bin Willens, mein Wohnhaus und Acker 
an der langen Gaſſe zu verkaufen. Kaufluſtige 
wollen ſich bei mir melden. 
Wittwe Lehmann. 


Derjenige, welcher meinen Namen ſchon mehr⸗ 
mals gebrauchte, um ſich Arbeit zu verſchaffen, 
iſt mir bekannt genug, um ihn, ſollte es noch⸗ 


mals vorkommen, belangen zu konnen. Zugleich 
empfehle nochmals mein wohlaſſortirtes Glas⸗ 


waarenlager. 
— 3 Ernf Schulz. 
Maytrank, A Quart 12 Sgr., zu haben bei 
J. A. Teusler. 
Eine neue Sendung von modern geſtreiften 
Zeugen, ſo wie weißes engliſches Leder zu Bein⸗ 
kleidern, desgleichen Baſtard und Kambri, habe 
ich in ſehr ſchoͤner Auswahl erhalten. 
Louiſe Sucker. 


EEE 
Papierhandlung 


Moon M. W. Siebert empfiehlt 

ihr wohl aſſortirtes Lager der vor: 

Wuüglichſten Schreib-, Zeichnen⸗, 

Noten- und Briefpapiere zu ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter, 
Beachtung. b 


Zwei Amerikaner in gutem Zuſtande, nebſt 
Schleifmaſchine, ſind zu verkaufen. Wo? erfaͤhrt 
man in der Exped. d. Bl. 

Fortwaͤhrend iſt Weitzen- und Roggen-Mehl 
zu haben bei 

Becker in Semmlers Muͤhle. 
— — ] —́——öꝙG i — — — RER 

Eine gute Lockmaſchiene ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen bei Carl Lindner a. d. Lawalder Gaſſe. 
Zur zweiten Gebirgsbleiche werden noch Ab» 
gaben bis ſpaͤteſtens den 19. Juni angenommen. 

n Caroline Grunwald geb. Rollke. 

Gutes hausbackenes Brod und Backmehl iſt 
fortwaͤhrend zu haben bei 

Apelt auf der Niedergaſſe. 
— —-— — — —— — ——— —n 

Ein Knabe zum Karden-Reinigen kann ſich 

melden bei 


Aug. Semmler. 


— — — — — 
Ein Knabe von guter Erziehung, welcher 


Luft hat, die Schneider-Profeſſion zu erlernen, 
findet ein Unterkommen beim Schneider⸗Meiſter 
Feind in der engen Gaſſe. 


— 


Zu vermiethen ift eine Gräferei bei der Wittwe 
Geisler in der Todtengaſſe. N 
Die Wittwe Kappel hinterm Niederſchlage 
hat Gras zu vermietben, 
Zwei Oberſtuben nebſt Alkove ſind im Gan⸗ 


zen, ſo wie auch einzeln, zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 


Wittwe Rothe in der Neuſtadt. 
Eine Unterſtube iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen auf der breiten Gaſſe bei 
e eee ee 
Am Topfmarkt Nr. 7. ſind zwei Oberſtuben 
nebſt Alkoven zu vermiethen und ſogleich zu bes 
ziehen. 
— —— 2 2—a—ꝛ—ę — ꝛ2ł . —— 
Eine kleine Hinterſtube ift zu vermiethen.bei 
Wittwe Hohenſtein. 
Eine Gelegenheit nach Dresden, Sonnabend 
den 8. Juni von hier abgehend, iſt zu erfragen 
bei Friedrich Sommerfeld auf dem Silberberge. 
Zu einem Schwein-Ausſchieben auf Sonn⸗ 
tag den 2. Juni ladet ergebenſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 
Zum Braten⸗ und Wurſt-Ausſchieben auf 
kuͤnftigen Sonntag ladet ein 1 
Guͤrſchner in Wittgenau. 


Literariſches.“ 


Bei M. W. Siebert in Grünberg ift 
zu haben: 


Neuer Wegweiſer 


1 für ; 
Reiſende durch's Rieſen⸗ 
i gebirge. 
Dritte, gaͤnzlich umgearbeitete, vermehrte u. 


verbeſſerte Auflage. 
Herausgegeben 


Don ur 
K. A. Müller, 
Secretair an der Königl. u. Univerſitaͤts⸗Biblio⸗ 
ER thek zu rer Riefengebirgeß 
it einer ganz neuen Karte des Rieſengebirges. 
g 1 25 Sg. 


Wegweiser 
für Reiſende 
durch die 
Grafſchaft Glatz 
ihre nächſten Umgebungen. 


Mit drei Anſichten. 
15 Sgr. 


b 
Deſtillir⸗Kunſt 
geiſtigen „Getränke, 


praktiſch bewährten Erfahrungen. 
\ Dargeftellt 
in einer Beſchreibung aller hierzu noͤthigen Ap⸗ 
parate und Einrichtungen; Anleitung zur 
Bereitung aller feinen Liquere, Ratafia's, 
ate pelten und einfachen Branntweine, 
theriſchen Oele, kuͤnſtlichen Rum's, 
b Franzbranntweine, des Schwe⸗ 
Wie Eſſig⸗Aethers; Anweiſung zur Er⸗ 
* . und Erkennung der Aechtheit 
äthe er Verfaͤlſchungen der anzuwendenden 
zien ſeloben Oele und aller ubrigen Ingredien⸗ 
des Kann edes Cſſigs; vortheilhafteſte Befreiung 
und war ranntweins vom Fuſelol auf kaltem 
Methoden in Wege, nach den neueſten bewährten 
„ennebſt Angabe aller hierüber beſtehen⸗ 
ogenanten Geheimniſſe. 


i A. L . 
Königt, Preuß und Mö ves, 
Apotheker arge Ala approb. 


— — 


| Der 
Mann von Welt 


feinen Sitten. 


Kein Komplimentir⸗Buch, 
ſondern € 
eine Anleitung, fich gebührend, anſtaͤndig und ges 
fällig in den Kreiſen des Lebens zu bewegen. 
Fur Solche, denen es an Gelegenheit mangelte, 
ſich nach den Anforderungen der hoͤhern Welt 
und feinen Sitten auszubilden, 


von . 

Friedrich von Sydow, 
Verfaſſer des Buchs der Erfahrung fuͤr junge 
Offiziere; — des Weltbuͤrgers, ein Bildungsbuch 
für den Umgang mit Menſchen; — des Freundes 

in der Noth und mehrerer anderer Ir 
15 for. 


Bei Otto Wig and in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Gruͤnberg bei 
M. W. Siebert, zu haben: 


Univerſal⸗Briefſteller 


oder 


Muſterbuch 
zur Abfaſſung 
aller im Geſchaͤfts- und gemeinen Leben, ſo 
wie in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen vorkom⸗ 
menden Aufſaͤtze. 


Ein 
Hand- und Hilfsbuch für Perſo⸗ 
nen jeden Standes. 
Enthalten d: N 
Grammatik mit kurzer Geſchichte der deutſchen 
Sprache. — Ueber den Briefftyl überhaupt, dann 
Foͤrmlichkeiten und äußeren Wohlſtand der Briefe. 
Titulaturen. Glückwuͤnſchungsbriefe zu Geburts-, 
Namens- und Neujahrstagen; zu Verehelichun⸗ 
gen, Geburten, Befoͤrderungen und anderen Ge⸗ 
legenheiten; Dankſagungsbriefe, Berichtbriefez 
Bittſchreiben und Bittſchriften, Troſt-, Empfeh⸗ 
lungs- und Erinnerungsſchreiben; Klagbriefe, 
Ermahnungs-, Vorwurfs⸗, Entſchuldigungs⸗, 
Einladungs- und Bewerbungs- Schreiben ꝛc.; 
Handlungs- und Geſchaͤftsbriefe aller Art; fer⸗ 
ner Kaufe, Mieth-, Pacht⸗, Tauſch⸗, Bau: u. 
Geſellſchaftsvertraͤge oder Contracte; dann Ehe⸗ 
und Lehr» Verträge; Teſtamente, Vollmachten, 
Schenkungen, Schuldverſchreibungen, Ceſſionen, 
Buͤrgſchaftsſcheine, Reverſe, Empfangsſcheine, 
Quittungen, Wechſelbriefe, Anweiſungen, Zeug⸗ 


niſſe, Conti, Anzeigen, Nachrichten, Bekannt: 
machungen und Ankündigungen. — Stamm: 
buchsaufſaͤtze. 
Nebſt einem Anhange, 
enthaltend: 
Erklaͤrung fremder Woͤrter, Zeichen und Redens— 
arten, die im gerichtlichen und im kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Geſchaͤftsgange, in Zeitungsblaͤttern und 
im geſellſchaftlichen Leben häufig vorkommen. 


Von 
Otto Friedrich Rammler. 
Siebente Auflage. 
15 Sgr 


5 ö Wein 2 Verkauf bei: 
Wittwe Schade hinterm grün. Baum, 377. 2 f. 
Schloſſer⸗Barnitzky, 377 2 f. a 

Wilh. Schulz, Schießhausbzk., 37r 2 f. 

Fr. Bartſch am Neuthor, 35r 5 f. 

Braͤunig, Niedergaſſe, 34r 6 f. 

Stuͤrmer im alten Gebirge, 37r 2 f. 

Wittwe Rollke, 357 4 f. u. 37r 2 f. 

Gerber Conrad, 2 f. 

Anton Schulz in der großen Walke, 35r 4 f. 
Schuͤtze in der Neuftadt, 37r 2 f. 

Below am Markt, roth. 35r 5 ſ. 

Sam. Schulz, breite Stroße, 37r 2 f. 
Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 
Den 19. Mai: Fleiſchbauer⸗Mſtr. Carl Fr. 
Stephan eine Tochter, Auguſte Emilie. — Bäder: 
Mſtr. Ernſt Ferdinand Richter ein Sohn, Fer⸗ 


dinand Heinrich. — Winzer Johann George Ku⸗ 
ſcheminder ein Sohn, Johann Auguſt. — Den 
21. Häusler Johann Gottfried Bothe in Neu⸗ 
walde eine Tochter, Erneſtine Louiſe. — Den 22. 
Tuchmachergeſ. Earl Gottl. Schuͤtze ein Sohn, 
Friedr. Wilhelm. — Den 23. Einwohner Joh. 
George Froͤhlich ein Sohn, Ernſt Robert. — 
Schuhmachermſtr. Carl Wilh. Heinr. Jende eine 
Tochter, Erneſtine Auguſte Bertha. — Den 24. 
Tuchfabr. Zacharias Joſeph Hartmann eine Toch⸗ 
ter, Heinriette Auguſte. — Den 25. Häusler 
Johann George Lincke iu Wittgenau ein Sohn, 
Johann Auguſt. — Den 28. Tuchmachermſtr. 
Ernſt Wilhelm Herrmann ein Sohn, Julius 


Adolph. 
N Getraute. 

Den 28. Mai: Tuchmachergeſ. Carl Auguſt 
Gremſer mit Igfr. Juliane Auguſte Jacob. — 
Den 30. Tuchappreteur Wilh. Ferdinand Grund⸗ 
mann mit Igft. Pauline Auguſte Schuſter. 

Geſtorbene. 

Den 23. Mai: Tuchmacher⸗Mſtr. Elias Fied⸗ 
ler, 79 Jahr (Alterſchwaͤche). — Den 25. Boͤtt⸗ 
cher⸗Mſtr. Friedr. Auguſt Becker Tochter, Auguſte 
Maria Emilie, 2 Monat 9 Tage (Nervenſchlag). 
— Den 27. Verſt. Tagearbeiter Daniel Grätz 
Tochter, Johanne Louiſe, 20 Jahr 7 Monat 
(Abzehrung) — Den 28. Tuchmacher⸗Mſtr. Joh. 
Gottl. Menſchel, 55 Jahr 2 Monat 17 Tage 
(Geſchwulſt). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am iten Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Nac mittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


Hoͤchſter Preis. 


Mar. Sar. 


Wagen „ een! 2 18 y 2115 8 
Roggen Ai 1 1 15 — 
Gerſte, große .. 11 10 — 1 II — 
kleine 8 1 71 — 1 6 6 
feeer Em SI 83 — IM | 8 
bſen 5 206 1 18 bin 1 16 — 
gie. c BE 
Bee: *. 1° 10,1 .7=. 1 IQ lehnen 2 a 
Hen Zentner — 17 61 — 15 — 
Stroh. Stock 5 — [ — 415 — 


Grünberg, den 7. Mai, 
Mittler Preis.] Niedrigſter Preis. 
Vf. I[Athlr. Sar. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf, 


Glogau, d. 24. Mai. 
Hochſter Preis, 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Breslau, d. 25. Mai. 
„ De Se 


Hoͤchſter Preis. 
Rtblr. Sar. Pe 


IIe 
1112617 [1112 
De 
1.6|1-|-|-|1-|-1|1-; 17 

- 13|-1- 15] 691 - | % 
DD 
11238 | 9.7. e 

— 1.8 |- | - Pe] - 1 — I] 1 

— I12]| 61 — 181 — [4222 
41 — 1-1 8122 614 — 4 — 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeht 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Pränumerations Pf 
betragt viertellahrig 12 Szr, Inſerate werden ſpäteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 
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